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V4CHR/CH7E/V
Südafrika intensiviert
seine Uran-Produktion

Südafrika ist neben den USA und Kanada
drittgrößter Uranproduzent der Welt. Die in
der Nuclear Fuels Corporation (Nufcor), Pro-
duktions- und Marketingorganisation der Cham-
ber of Mines of South Africa, zusammenge-
schlossenen Minengesellschaften konnten im ver-
gangenen Jahr ihre Produktionsrate um 28 Pro-
zent auf insgesamt 7109 t erhöhen. Dies teilte
die sudafrikanische Bergbaukammer mit. Sie
rechnet mit einem weiteren Anstieg der Uran-
Produktion für die kommenden Jahre.

der insgesamt 38 in der Chamber of Mines
zusammengeschlossenen Goldminen fördern
such Uran. Während traditionsgemäß Uran
größtenteils als Nebenprodukt bei der Gold-
gewinnung anfällt, arbeiten zwei südafrikanische
bmldminen heute primär als Uranproduzent.
Außerdem errichtet Südafrika derzeit seine erste
rüanmine. Lag der durchschnittliche Urange-
"ält des Erzes in den sechziger Jahren bei
^00 g/t, so liegt er derzeit im Durchschnitt nur
"och bei 180 g/t.
pCr südafrikanische Bergbau fördert Uran in
borm von Ammonium-Diurinat, das in flüssiger
Form etwa 25% U3O8 enthält. Bei Nufcor wird

dann zu einem 97%igen Uranoxyd-Konzen-
'fut aufbereitet. Der größte Teil des hochwer-
'gen Konzentrats geht an Aufbereitungsanla-

gen in Großbritannien, Frankreich, Kanada
"nd den USA.
Südafrika hat in den letzten 25 Jahren 1/6 des

Jf der westlichen Welt produzierten Urans ge-
'efert. Seit 1968 bezieht die Bundesrepublik
Deutschland Uran aus Südafrika.
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EMP-Effekt

^'e im Falle der Röntgenstrahlen sind es manch-
*"ul die Nebeneffekte, die die Wissenschaft vor-
^"treiben. Daß die US-Luftwaffe die EMP-

orschung finanziert, kam so: EMP bezeichnet" elektromagnetischen Effekt bei einer A-
omben-Explosion, von dem die Militärs fürch-

daß er all ihre Elektrik zerstören könnte,
simulierte man den Effekt, um die Anfäl-

'gkeit der Geräte zu testen. Nun sind Autos

j
eutzutage (jedenfalls in den USA) mit aller-

Elektronik versehen. Und als die Forscher
Puch dem Test nach Hause fahren wollten,

eilten sie fest, daß der EMP-Effekt eindeutig
"Viesen war. Sie konnten ihre Wagen nicht
"arten.
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Betreiber der WAA Barnwell geben auf
Die privaten Betreiber der Wiederaufarbeitungs-
^niage in Barnwell, South Carolina, die vor Jah-

p fertiggestellt, aber aufgrund von Sicherheits-
'Schriften aus der Zeit der Carter-Regierung
' In Betrieb genommen wurde, wollen das

dj
—Projekt aufgeben. Vermutlich wird nun

'e Regierung die Anlage übernehmen und nach
S'gneter Änderung der Sicherheitsbestimmun-" auch betreiben. Die WAA Barnwell war in
eisen westdeutscher AKW-Betreiber bereits

ini
oröglicher Abnehmer radioaktiven Abfalls
Gespräch. Im Zusammenhang mit kürzlich

^."geteilten Plänen der US-Regierung, das aus

La AKWs gewonnene Plutonium mit
2^®*"Uotopentrennungsanlagen fur militärische
int Putzbar zu machen, ergeben sich damit

cressante Perspektiven für den Verbleib in
to ^"tschen Atommeilern friedlich erbrüte-'P Plutoniums.
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Argentinien im A-Bomben-Rennen

Nach Geheimdienstberichten wird Argentinien
das südamerikanische Rennen um die erste
Atombombe bereits Ende 1982 gewinnen. In
der Nähe von Buenos Aires ist eine Wiederauf-
bereitungsanlage für Kernbrennstoffe gebaut
worden. Das zweite AKW Argentiniens wird in
höchster Eile fertiggestellt, und der Bau eines
dritten, durch die bundesdeutsche KWU, hat
begonnen. Ein Werk zur Produktion von
schwerem Wasser soll Ende 1983 fertig sein.
Zudem hat Argentinien die größte Uranför-
derung Südamerikas. Damit ist es die führende
Atommacht der Region. Die Kernforschung
des Landes ist völlig unter militärischer Kon-
trolle, während die akademische Wissenschaft
schärfsten Repressionen ausgesetzt ist. Viele
Wissenschaftler sind „verschwunden". In seiner
Atompolitik arbeitet das Land mit Brasilien,
Bolivien, Peru und Venezuela zusammen, aber
auch mit Libyen und Indien. Die Zusammen-
arbeit mit Brasilien steht im Zeichen traditio-
neller Spannungen zwischen den beiden Iün-
dern. Zwischen ihnen findet das Rennen um
eine Atombombe statt. Es heißt, daß Argenti-
nien deutlich vorne liegt und bereits Träger-
raketen getestet hat. Das außenpolitische Hin-
demis ist der Tlatelolco-Vertrag, eine latein-
amerikanische Vereinbarung zur Ächtung von
Atomwaffen. Argentinien hat den Vertrag
unterzeichnet, nicht jedoch ratifiziert. Die

Militärjunta macht die Ratifizierung vor allem
von einer Änderung der sehr restriktiven Klau-
sei über Atomexplosionen zu friedlichen Zwek-
ken abhängig. Die neue Lateinamerikapolitik
der USA macht es wahrscheinlich, daß es zwi-
sehen der argentinischen Junta und der Reagan-
Administration zu einem Kompromiß über
die „friedlichen Kernexplosionen" kommen
wird.
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Harrisburg quält sich dahin

Die Aufräum- und Säuberungsarbeiten im Kata-
Strophenreaktor Three Miles Island bei Harris-
bürg sind zum Stillstand gekommen - aus Geld-
mangel. Derweil das Reaktorgebäude immer
noch voll hochgradig verseuchten Wassers steht,
streiten sich die Elektrizitätsgesellschaft, die
Atomindustrie im allgemeinen, der Staat Penn-
sylvanien und die Bundesregierung darüber, wer
die fehlende Milliarde Dollar aufbringen soll.
Die Betreiberfirma argumentiert, sie sei pleite,
und um wieder etwas erwirtschaften zu können,
möge man ihr gestatten, das andere AKW auf
derselben Insel wieder in Betrieb zu nehmen.
Dieser Reaktor ähnlicher Bauart war sicherheits-
halber nach dem Unfall stillgelegt worden, und
da bisher keine technischen Veränderungen
vorgenommen wurden, zögern die Behörden,
die erneute Inbetriebnahme zu genehmigen.
Mittlerweile hat es auch — nachdem die Kläger
in zwei Instanzen gesiegt haben — einen Ver-
gleich gegeben, in dem sich die Elektrizitäts-
gesellschaft bereit gefunden hat, zwanzig Mil-
lionen Dollar an die Kläger und fünf Millionen
für unabhängige Strahlenschutzforschung zu
zahlen. Die Gerichte hatten festgestellt, daß das
Ablassen readioaktiven Gases aus der Reaktor-
kuppel ohne vorherige öffentliche Erörterung
unrechtmäßig gewesen sei. Damit beim Ablas-
sen des Wassers aus dem Reaktor nicht noch
einmal so etwas passiere, liegt dem Kongreß
mittlerweile ein Gesetzentwurf vor, der es er-
möglichen soll, in solchen Fällen das öffent-
liehe Haering zu umgehen.
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Die friedliche Nutzung

Die Regierung der USA beabsichtigt, die Ent-
wicklung der Laser-Isotopentrennung massiv
voranzutreiben. Es handelt sich dabei um ein
Verfahren, die minimalen Massen- und Aus-
dehnungsunterschiede verschiedener Isotope
desselben chemischen Elements in große elek-
tromagnetische Unterschiede zu verwandeln,
die ihrerseits dazu benutzt werden können, die
ihrerseits dazu benutzt werden können, die Iso-
tope räumlich zu trennen. Der Sinn der Sache
ist es, damit das Plutonium aus den verbrauch-
ten Brennelementen ziviler Atomkraftwerke für
den Bau von Plutoniumbomben nutzbar zu ma-
chen. Der hohe Anteil an schwereren Isotopen
des Plutoniums im Atommüll aus zivilen Reak-
toren machte es bisher notwendig, für die Er-
zeugung des müitärisch interessanten Pluto-
niums 239 spezielle Reaktoren zu betreiben,
die nicht der Stromerzeugung dienten und
deren Brennstäbe häufiger gewechselt werden
konnten. Die Planung der Regierung sieht vor,
daß 1989 mit der Produktion von Plutonium 239
aus der mit 14 Milliarden Dollar geförderten
Anlage begonnen werden kann. Es wird ge-
schätzt, daß in amerikanischen Reaktoren und
Atommülldeponien derzeit Plutonium für 5000
atomare Sprengköpfe lagert.
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Rechte Datenverarbeitung

Die Technik der computergestützen, parteiun-
abhängigen politischen Aktion hat R.À. Vigue-
rie in einem Buch dargestellt. Die Helden die-
ses amerikanischen Rechten sind General
MacArthur und Senator McCarthy. Nixon war
ihm seinerzeit noch zu links. Er hat lange Er-
fahrung im Geldsammeln für konservative
Kampagnen. Mittlerweile hat er eine umfas-
sende Sammlung von Daten über die Konser-
vativen der USA. Mit Hilfe des Computers hat
er von solchen Leuten bereits Millionen zusam-
mengebracht für Organisationen wie die „Gun
Owners of America" (angesiedelt rechts von
der „Rifle Association") oder das „Conservative
Political Action Committee". Die beste Methode
ist, so Viguerie, Gruppen von betuchten Leuten
gleicher Einstellung so zusammenzustellen, daß
sie gut gestreut sind und voneinander nichts
wissen. Die werden dann per Post persönlich
um Geld angegangen. Aber man kann nicht nur
Geld sammeln, man kann z.B. auch einen Prä-
sidentschaftskandidaten attackieren, ohne daß
die Angriffe dem Gegenkandidaten zugeschrie-
ben werden.
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Preiskrieg im All

Die NASA hat kürzlich die Regierung aufgeru-
fen, die Raumfähre „Shuttle" kommerziell
attraktiver zu machen. Der Hauptkonkurrent,
die europäische „Ariane"-Rakete, hat nämlich
schon ein „Fliegen Sie jetzt - zahlen können
Sie später"-Angebot. Und die Ariane-Vertreter
behaupten, daß die Marktposition für die acht-
ziger Jahre bereits gesichert ist. Die französi-
sehe Firma Arianespace, die für den kommer-
ziellen Teil verantwortlich ist, hat bereits 25
feste Anträge, Satelliten auf die Bahn zu brin-
gen, auch von US-Nachrichtenkonzernen. Die
NASA behauptet, das Shuttle werde um 20 Pro-
zent billiger sein. Aber die Ariane-Leute sind
sicher, daß die Schwierigkeiten mit dem Shuttle
dazu führen werden, daß die geplanten vier
Fähren angesichts der Nachfrage nicht ausrei-
chen.
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